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2. Kommunalbefragung* 

Frida von Zahn (Difu)

Zentrale Erkenntnisse aus der zweiten Welle der Kommunalbefragung März – April 2024

*leicht überarbeitete Fassung der Präsentation vom PanReflex-Verbundtreffen am 28.08.2024 in Köln 



Recherchen, 
Interviews & 
Analysen

• Herausarbeiten guter 
Praxis, Verbesserungs-
bedarfe, Praxis-
beispiele und 
Innovationen

• Zusammenarbeit im 
Krisenmanagement

Befragungen der 
Kommunen

• Akteur*innen der 
Krisenbewältigung und 
-kommunikation

• innovative kommunale 
Ansätze, Strategien und 
Maßnahmen der 
Pandemiebewältigung

• lokale Besonderheiten

Reflexionsräume

• Analyse und Reflexion des 
Krisenmanagements mit 
Städtepartnern

• Debriefing- und  
Innovationsworkshops

Wissensplattform & 
Praxisbeispiele

• Aufbau 
Wissensplattform  
„Kommunales 
Krisenmanagement“ 

• Sammlung  von 
internationalen 
Beispielen kommunaler 
Maßnahmen der 
Pandemiebekämpfung

Information, 
Kommunikation & 
Fortbildung

• Handlungs-
empfehlungen

• Fortbildungskonzept & 
Fortbildung

Wo verortet sich das AP im Projektablauf?
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AP 3: Ziele

Identifizierung kommunaler Ansätze, Maßnahmen und Strategien zur Bewältigung der 

Coronapandemie sowie zukünftiger entgrenzter Krisen 

• Zentrale Fragestellungen sind,

• ob und welche langfristigen Anpassungen des Krisenmanagements aus der Coronapandemie 
hervorgingen (z. B. dauerhafte Veränderungen im alltäglichen Verwaltungsablauf wie im 
Krisenmanagement)

• Anpassungen, die im Falle neuer Krisen bemüht werden können,

• welche Bedarfe weiterhin auf kommunaler Ebene existieren.   



Vorgehen

• Adressverteiler mit Namens- und Funktionsadressen von Kommunalverwaltungen in Städten mit mehr als 
50.000 Einwohner*innen

• Sicherheit/ Ordnung/ Katastrophenschutz

• Presse/ Kommunikation/ Öffentlichkeit

• Soziales/ Familie/ Migration

• Insgesamt 634 Adressen inklusive die der Städtepartner und des Beirats



Allgemeine Einschätzung
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33

48

0 10 20 30 40 50 60

Keine Antwort

Nein

Ja

Wurde das Management der Coronakrise in Ihrem Fach- und 
Arbeitsbereich nachbereitet? 

Keine Antwort Nein Ja



Einschätzung der Nachbereitung der Pandemie

23,47% 60,20% 14,29%

1,02%

0,00% 0,00% 1,02%
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1

Im Vergleich zur Situation vor der Pandemie sind die 
Strukturen und Prozesse des Krisenmanagements in unserer 

Kommunalverwaltung für zukünftige multiple, sich 
überlappende Krisen …

… besser aufgestellt

… eher besser aufgestellt

... ähnlich aufgestellt

… eher schlechter aufgestellt

… schlechter aufgestellt

Weiß nicht

Keine Antwort

Erste Welle der Kommunalbefragung:

Stärkung städtischer Resilienz am Beispiel von Pandemien: Reflexionsraum für kommunales Krisenmanagement



Maßnahmen für das zukünftige Krisenmanagement
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Sonstiges

Sendai-Prozess-Aktivitäten

Datenbasierte Lösungen fürs Krisenmanagement

Vermehrte Anwendung von Szenarienübungen / Foresight-Übungen

Einführung eines Administration Continuity Managements

Einführung neuer Prozesse

Aufbau neuer Organisationseinheiten

Änderungen der vorgesehenen Organisationsformen

politisches Commitments 

Überarbeitung von Krisenplänen

Erarbeitung von Krisenplänen

Verbesserung eines systematischen Risikomanagements

Einführung eines systematischen Risikomanagements

Welche der folgenden Veränderungen wurden in Ihrer Kommune für das zukünftige 
Krisenmanagement vorgenommen? (Mehrfachnennungen möglich)

n=326 (Alle 

Antworten)

Stärkung städtischer Resilienz am Beispiel von Pandemien: Reflexionsraum für kommunales Krisenmanagement



Personal I: Einschätzung der Personalsituation

18,37% 32,65% 35,71%

4,08%

0%

4,08%

5,10%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Personell ist das Krisenmanagement in unserer Kommunalverwaltung im Vergleich zu vor der 
Pandemie für zukünftige multiple, sich überlappende Krisen

… besser aufgestellt.

… eher besser aufgestellt.

... ähnlich aufgestellt.

… eher schlechter 
aufgestellt.

… schlechter aufgestellt.

Weiß nicht

Keine Antwort

n=98 (Alle 

Antworten)
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Personal II: Maßnahmen im Personalmanagement
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Sonstiges

Personelle Entlastungsmöglichkeiten, Burn-Out-Prävention

Gezielte einschlägige Ausbildung von neuem Personal

Ermöglichung flexibler personeller Unterstützungsangebote

Kurzfristige personelle Aufstockung für das Management von 
Krisen

Dauerhafte personelle Aufstockung für die Vorbereitung auf 
und die Bearbeitung von Krisen

Fort- und Weiterbildung des bestehenden Personals

Welche der folgenden personellen Veränderungen wurden in Ihrer Kommune für 
das zukünftige fachbereichsübergreifende Krisenmanagement vorgenommen? 

(Mehrfachnennungen möglich)

n=164 (Alle 

Antworten)
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Zukünftige Bedarfe I: Krisenmanagement

4,5

4,75

5,84

6,77

7,11

7,62

7,7

7,78

8,27

0 1 2 3 4 5 6 7 8 9

Änderungen des Landes- und Kommunalrechts zur Stabsarbeit

Psychologische Unterstützung für Mitarbeitende zur Krisenbewältigung

Flexiblere Arbeitsstrukturen im alltäglichen Verwaltungshandeln

Stärkung der Krisenkompetenz der Bürger*innen durch Aufklärung und 
Schulungen

Stärkere Positionierung der kommunalen Bedarfe gegenüber der Landes- 
und Bundesregierung

Mehr Personal im kommunalen Krisenmanagement

Schulungen und Weiterbildung zum Thema Krisenmanagement für 
Mitarbeitende der Verwaltung

(operative, finanzielle, strategische, …) Unterstützung durch Land und Bund

Bessere und nachhaltige Verankerung der Krisenvorbereitung als 
kommunale Daueraufgabe

Durchschnittliche Punktzahl

Bitte priorisieren Sie mögliche zukünftige Bedarfe und Optimierungsmaßnahmen im kommunalen 
Krisenmanagement. (10 = höchste Priorität, 1 = geringste Priorität)

Stärkung städtischer Resilienz am Beispiel von Pandemien: Reflexionsraum für kommunales Krisenmanagement



Veränderungen in der Krisenkommunikation

6

9

9

16

37

28

23

0 5 10 15 20 25 30 35 40

Sonstiges

Erstellung / Überarbeitung von Strategien im Umgang mit Des- und 
Falschinformation

Geänderte Akteursbeteiligung in der Krisenkommunikation

Stärkung der Zusammenarbeit mit Multiplikator*innen zur 
Erreichung …

Dauerhafte Nutzung unterschiedlicher Kommunikationskanäle

Überarbeitung eines Krisenkommunikationsplans

Erstellung eines Krisenkommunikationsplans

Welche langfristigen Veränderungen wurden in Ihrer Kommune in der 
Krisenkommunikation vorgenommen?

n=128
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Zukünftige Bedarfe II: Krisenkommunikation

5,26

5,94

6,14

6,21

6,55

6,58

6,79

7,07

0 1 2 3 4 5 6 7 8

Mehr Kompetenzen für Mitarbeiter*innen der unteren Hierarchieebenen 
(z. B. bei Veröffentlichungen in den Sozialen Medien)

Bessere Abstimmung von Kommunikationsinhalten mit 
Nachbarkommunen

Bessere verwaltungsinterne Koordination der
Bessere verwaltungsinterne Koordination der Krisenkommunikation

Mehr Kompetenz im Umgang mit neuen digitalen Medien und Social 
Media Plattformen

Verbesserte Strategien zum Erreichen bestimmter Zielgruppen

Teilautomatisierung der Kommunikation durch Dashboards, 
vereinheitlichte Datenbanken

Verbesserte Strategien zum Umgang mit Des- und Falschinformationen

Mehr Personal in der kommunalen Krisenkommunikation

Durchschnittliche Punktzahl

Bitte priorisieren Sie mögliche zukünftige Bedarfe und Optimierungsmaßnahmen in der 
Krisenkommunikation. (10 = höchste Priorität, 1 = geringste Priorität)
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Veränderungen in der Berücksichtigung 

vulnerabler Gruppen

6,19% 12,37% 32,99% 20,62% 19,59% 8,25%

0% 10% 20% 30% 40% 50% 60% 70% 80% 90% 100%

Finden vulnerable Gruppen zukünftig systematisch(er) Berücksichtigung im 
Krisenmanagement Ihrer Kommune? (Mehrfachnennungen möglich)

Ja, in Form eines festen TOPs / Besprechungspunktes

Ja, in Form von Person(en) im Kernteam

Ja, in Form von Person(en) im situativen Erweiterungsteam

Ja, in Form der Beteiligung von externen Expert*innen

Nein, vulnerable Gruppen finden im Krisenmanagement meiner Kommune keine systematische Berücksichtigung

Sonstiges
n=97 (Alle 

Antworten)
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Maßnahmen zur vorausschauenden 

Berücksichtigung vulnerabler Gruppen

Circa 17% der Teilnehmenden geben an, dass in ihrer Kommune Maßnahmen für vulnerable Gruppen entwickelt wurden, um zukünftig 
negative Folgen zu berücksichtigten, die sich aus Maßnahmen zur Bewältigung der Krise ergeben können.

Einbindung der 

kommunalen 

Beauftragten für 

Menschen mit 
Behinderungen Besondere Alarm- 

und Einsatzpläne

Datenbank für 

heimbeatmungs-

pflichtige 
Personen

Regelmäßiger 

Austausch mit 

Interessensver-
tretungenAufstellung eines 

Hitzeaktionsplans
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Zukünftige Bedarfe III: Vulnerabilität

4,89

5,58

5,96

6,19

6,25

6,96

0 1 2 3 4 5 6 7 8

Stärkere Repräsentation vulnerabler Gruppen in vorhandenen 
Krisenmanagementstrukturen

Verbesserte Einbindung verwaltungsexterner Akteure im Umgang mit 
vulnerablen Gruppen

Verbesserung der Grundversorgung, um Vulnerabilität grundsätzlich 
zu reduzieren

Strukturiertere Möglichkeiten der Ansprache und des Schutzes 
vulnerabler Gruppen

Zielgruppengerechtere Ausrichtung der Maßnahmen zur Bewältigung 
der Krise

Regelmäßigere und konsequentere Überprüfung der 
Verhältnismäßigkeit der Maßnahmen zur Bewältigung der Krise und 

ihrer Wirkungen

Durchschnittliche Punktzahl

Bitte priorisieren Sie mögliche zukünftige Bedarfe im Umgang mit Vulnerabilität in der Krise. 
(10 = höchste Priorität, 1 = geringste Priorität)

Stärkung städtischer Resilienz am Beispiel von Pandemien: Reflexionsraum für kommunales Krisenmanagement



Zusammenfassende Reflexion der Ergebnisse

• In mehr als der Hälfte der antwortenden Kommunen wurde das Coronamanagement nachbereitet, 

was strukturelle, personelle, und organisatorische Veränderungen zur Folge hatte.

• Weder im Krisenmanagement und der Krisenkommunikation noch im Umgang mit Vulnerabilität, 

lassen sich regionale Trends feststellen:

• Allerdings:

• klare Trends zur personellen Aufstockung sowie zur Fort- und Weiterbildung im Krisenmanagement

• Dauerhafte Diversifizierung in der Krisenkommunikation, Über- und Erarbeitung von Krisenkommunikationsplänen

• Flexiblere Handhabe von Vulnerabilität im langfristigen Krisenmanagement

• Kein Konsens in zukünftigen Bedarfen:

• Stattdessen Priorisierung bereits umgesetzter Maßnahmen/ Machbarkeitsdimension in Krisenmanagement

• Umgang mit Des- und Falschinformationen ein Bedarf ohne erfolgende Umsetzung

• Wenig systematische Berücksichtigung sekundärer Vulnerabilität in Krisen
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